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Das ümeMrmische Heer. j
Ms Eigenartigkeit der Armes der Bereinigten Staa«

len und vor asten Dingen die durch die geographischen Der-
HR-Nisse für diese geschaffene gerintzS Fähigkeit, aus einem
europäischn Kriegsschauplatz tätig' einzugreifeo, läßt uns
einerseits zrvare werten, daß sich eme BetMzung ders
Usion am La dkrisqe deüöchlltch verzögern wird, darf uns ^
aber anderrrsiks nicht vergessen lassn, daß die nächsten!
Nnchbarn Amerikas, die Kanadier, in beträchtlicher Zahl
ihren Weg auf ft-nre Kompfgefilde fanden. Bll dirg« la¬
ten sie dies in nich geringem Maße mit Unterstützung un¬
seres neuen Feindes, der ih ren heute in-keiner Weise mehr
lnlf'n kann und mit ihneng-m -nsam diemßbrauchren
Fah'straßw überd n Atlantischen Ozean durch eine Waffe
versperrt sicht, zu dee - Gebrauch uns eine offene Patter-
nahm« gegen Dmschland zwang.

Die g samten Streirkräfte, über die die Bereinigen
Staaten für ei ren Kriegsfall auaenbltcklich oerfügen, beste¬
hen au? der reau-ären Armee(UeAular rVrm̂), der Na»
liMül-Gsrds odr orgsnisietten Mistz(..dsational 6uarä'*
od r „Or̂ Liriseä Mlitia") und der Rsieroe-Müiz, die al«
Freirvilli,;« A-rms(„VolunteerI .IMV") aufgkstelli werden
würde. Da «ach dmG setz«lls Bü ger Mischen dem 18
urrd 45 Lebemjchr zum Kriegsdienst vkrpfl chtkt sind, kann
da« Land eine vsirüchllich?Kopfzahl von Soldaten sufbün-
gr», rber dieR serm-MMZ würse au« vollständig miaue-
tzed.id'kem Mevschenwaterllbestehen, so daß wir oorlöufig
«mmt-er; ersten brid nKlHen, derreguläreuArmee und der
orüünistcrtM Miliz zur-chnen haben.Beide wer den durch Anwer¬
bungg-Asnnecl. urÄ dis reguläre Armee hat, bei noch europ.
Beqstffett sehr hoher Bezahlung, ein nach Ansicht de«
Schreibers dieserZ -ien körperlich gutes Menscherimaierisl
zu finden vestandm, de! dem in den Boxerusierrn aller»
di qs eine gewisse Harmiosizkeit in der Auffassung drr
D sz osin unmrk-mnkar mar.

Der Stand der reguiä en Ärme: darf aber etütsmäß-Z
imF irden die Höchststärk? osn 100 060 Mann nirst übsr-
steiHM. Da nun -ach Ansicht des Gknerolstadrs der Ber¬
einigten Staaten einer ersten Linie von 350000 Kombat¬
tanten bedürfen, mHer 250 000 Mann zur Schaffung
dieser Arme' aus der srgan-fierten Miliz hemngxzorea wer»
den deren Kopfstärke aber niemals«me derartige Höhe

Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
20s (Nachdruck verboten.)

Alf war während der Worte seines Chefs aschgrau
im Gesicht geworden. Jetzt bewegte er langsam die Lippen,
um zu antworten , wich aber dem Blick seines Chefs aus;
denn dieser hatte eine solche Macht über ihn. daß er
fürchtete, er konnte schwankend werden, ob er nachgeben
oder gehen solle. Dieser Blick hatte große verwandtschaft¬
liche Ähnlichkeit mit Gunvors : treuherzig , aufrichtig und
klar. Und gerade an Gunvor hatte er an diesem Morgen
so viel gedacht; ja, er hatte gedacht, er werde ihr in
einigen Jahren doch wohl eine einfache Heimat bieten
können, wenn er auf dem geebneten Wege unverrückt
weiterschreite, und nach abermals einigen Jahren werde er
wohl etwas im Staatsdienst bedeuten und zu den Stützen
des Vaterlandes gehören.

»Ich werde Sekretär Pallin wegen meiner Heftigkeit
«m Entschuldigung bitten , meine Ansicht dagegen kann ich
wcht ändern", sagte Alf mit etwas heiserer aber beherrschter
Stimme.
, -Mit Ihren Gedanken müssen Sie sich selbst abfinden",
rün Chef, der wahrhaft ein edles Herz hatte, er-
Ach/ert . »Aber eines ist ebenso wichtig wie die Ent¬
schuldigung, nämlich die Unterschrift des Protokolls in
Übereinstimmung mit dein Bauamt ."

. . - Das Institut wird wohl nicht den Schern der Partei-
Ulukelt auf sich laden wollen , indem es einem Manne , der
§Emxwnen hat, einem Manne , der nur seine eigene
Tatigwlt vorweisen kann, vorzieht ?"

-Ingenieur Malmberg , Sie werden wohl nicht mit
Ihrem Chef streiten wollen ?"
halten " "^ be an meiner Ansicht vor jedermann fest-

-Ünd das Risiko?"
-Werde ich auf mich nehmen."

E " Der Baron machte eine verabschiedende
Handbewegung. . Ich lege die Sache nun in Ihre Hand;

Weltgeschichte.Mit Wir

-meichle. Es läßt sich schwer feststsllm. wie weit sich di«
GrslMitziffer der organisierten Miliz e höbt hat. aber bis
zum Umbruch des Weltk ieges belief sie sich aus nur
120000 Köpfe, von deneu höchstens 70000 als zur Ein¬
reihung in die resulöre Armee Eignet betrachtet würben,
und osn den?» noch etwa rin Dttttsl als Reserve für die
Küftenariilktte hätte Mückgr stellt wkrden müssen. Immer¬
hin hätte die BundEsgierung aus der großen Bo-Kxzifstr
des Landes vorläufig auf demP wier, sxä'cr vielleicht auch
in Wirklichkeit, Lücken aus füllen können. Jedenfalls würde
es solch sein, aus den tlsmigen ErschffmmkM der amrtt-
kLNffchkttM btlmachung im Jahre 1898 auf eine Mobil-
machung im Jahre 1917 voreilige Schlüsse ziehe?, zu wollen.

Selbst nach dnr Lehren des Amerikanisch Spanischen
Krieges konnten sich die Bereinigten Staaten, wen» sie
— trotz ihres Ausfluges nach dm Philippinen— an der
Momoe-Doktttn sst sielten, d. h. sich kdiglich auf die Brr»
teidigu-g des amerikanischen Weltteils gegen ausländische
El-griffe beschränkten, mit einer geringen fertigen Heeres-
Massen zusriedeigrbm, da ihre Landnachborn ebenfalls
keine Mtlitärstasten waren. General Wood  hielt
zwar als Genststobschef einer Armee von 50 000 Mann
in erster Linie für nötig und sah dabei wahrscheinlich schon
eins japanische befahr voraus, aber seine Landslcute ver¬
mochten sich nicht einmal dieser bescheidenen Schätzung an-
Anschlüßen. — Es blieb nicht nurb-t drr alten Ewtstä'.ke,
sondern die Armes befand sich noch 1912 um4^ Pro¬
zent unter der vorgeschriebenen KopffiärL«, Dazu kommt,
saß sie in kleinen Garnisonen über 24 Staaten Territorien
zerstreut war und dadurch eine Ausbildung in größeren
BeMmd?". wie sie der moderne Krieg verkamst, vollständig
susschlotz,

Daran vermochte auch die Einteilung Ln Divisionen
nichts zu ändern, da diese wir der in sich zersplittert blieben.
Dress Divisionen warm dir Ost Division(New D^k), 2.
Zeukal-Diolsion(Etffkago), 3. West-Division(Sau Franz-
isda), 4. Süd-D,Vision(San Arckonio). PHUippine« De-
varrement(Manila), Hawai-Departement tFmt Armstrong;
Fasel Oahms). Dir eingeklammerten Namen geben die
Haup'quakiere.

Wir betrachten nunmehr die den Bereinigten Staaten
zur schattigen Verwendung zur Verfügung stehenden Trup¬
pen und beginnen mst dem regu'Ren Heere.

morgen werden Sie mir nntteilen , ob Sie Ihre Ansicht
geändert haben, oder ob Sie um Ihre Entlassung ein-
kommen wollen. In den fünfzehn Jahren , während der
ich an der Spitze dieses Institutes stehe, ist mir zum
ersten Male eine Aufsässigkeit vorgekommen, und ich bin
sehr empört darüber , um so mehr, als ich mir große
Hoffnungen betreffs Ihrer Laufbahn als Staatsbeamter
gemacht hatte . Trotz der Klagen, die oft über Sie ein¬
gelaufen sind, habe ich Ihnen nur Wohlwollen geschenkt,
und wenn Sie meinen freundlichen Rat annehmen wollen,
so zanken Sie sich jetzt nicht mit Ihrem eigenen Butter¬
brot . Glauben Sie nur , Ingenieur Malmberg , ein solcher
Zank bringt kein Glück."

Alf stand vor dem Baron und hörte dessen Worte mit
einem Gesicht an, das immer mehr den Ausdruck unbeug¬
samer Härte annahm . Nein, er konnte sich nicht beugen;
er wollte sich nicht in Fesseln legen lassen.

„Nun , wir sehen uns also noch!" Der Baron ver¬
beugte sich leicht.

Alf rührte sich nicht ; er trug den Kopf hoch und seine
Hände ballten sich zur Faust , als stehe er wieder vor dem
Fabeltier : dem Drachen , der um jeden Preis besiegt werden
mußte.

„Herr Baron ", begann er, „morgen oder in einem
Jahr , immer werde ich der Ansicht sein, daß nur Gerechtig¬
keit und persönliches Verdienst einen Wert haben, und
demgemäß" — er atmete schwer — „möchte ich heute schon
um meinen Abschied bitten , nur möchte ich Ihnen . Herr
Baron , für alles Entgegenkommen und alles Vertrauen,
die mir bisher zuteil geworden sind, danken."

„Sind Sie verrückt, Ingenieur Malmberg ? Das sichere
Brot aufgeben — in unseren Zeiten ! Ich hatte Sie für
ehrgeizig gehalten."

„Wenn ich das bin, habe ich doppelten Grund , zu
gehen."

„Ganz wie Sie wollen, ich will Sie nicht überreden.
Ihre Papiere werden in acht Tagen in Ordnung sein.
Adieu !"

Alf machte eine steife, ehrerbietige Verbeugung . Als
er aber die Hand auf der Türklinke hatte, erklang die

Die Infanterie besteht aus 30 Regimentern zu 3 Ba¬
taillonen von je 4 Kompanien. Dazu kommt noch ein
Portorico-Regiment von 2 Bataillonen. Jedes Regiment
verfügt über eine Maschinengewehr-Abteilung von 2 Ma¬
schinengewehren.

Dir Kavallerie zählt 15 Regimenterz« drei Eskadron-
und4 Trupps nebst einer Maschinengewih'-Abteilung.

Die Artillerie ist in 6 Regimenter Feldartlllerie(3
fahrende, 1 reitendes und2 Gebügs») eingeteilt, von denen
jedes 2 Bataillone zu 3 Batterien von je 4 Geschützen
besitzt. Die G samtsumms ergibt demnach 36 Bastelten mit
144 Geschützen.

Bei der Ausdehnung der Küsten des Landes ist na¬
türlich die Küsten-Artillerie von fast größerer Bedeutung
erschienen als die Feldartillerie. Sie verfügt über 170
Kompanien, darunter 40 Torpedo-Kompanien. Alle Ge¬
schütze der Land- und Küstenbefestigung sowie das unter¬
seeische Minen- und Torpedowesen sind diesem Dienstzweig
unterstellt. Die ganze Küste ist einschiictzlich Porto-R co
und der Hawai-Insein zu Berteidigungszwecken in 24
Distrikte geteilt.

Sehr schwach erscheint angesichts der gewaltigen Aus¬
dehnung des Landes die Ptonierwaffr, bestehend aus
einem„Genie-Corps" von drei Bataillonen zu jr 4 Kom¬
pagnien. Die Amerikaner erkannten vor wenigen Jahren
selbst, daß eine Verstärkung der wichtigen Waffe um drei
weitere Bataillone nötig sein werde, aber über deren Durch¬
führung ist nichts bekannt geworden.

Wenn wir nunmehr noch 12 Kompagnien des Sig¬
nal Korps. dem bi;her nur aus Zivilisten zusammengestell¬
ten Train und ein Zeugdorps von 700 Mann erwähnen»
sind wir der regulären amerikanischen Armee gerecht ge¬
worden.

Don der organisierten Miliz kann folgende« berichtet
werden:

Ihre Ausbildung und Organisation ist den Einzel-
staaten überlasten und entsprechend ungleichmäßig. Die
Offiziere« erden von den Mannschaften gewählt, und« a»
dies im Lande des allmächtigen Dollars heißt, ist unschwer
zu erraten. Leutnants und Hauptleute wählen die Stabs¬
offiziere, während die Gouverneure. Zivilisten aus ihren
Freundeskreisn Generale und deren Stäbe ernennen. Die
jäh lichen Hebungen bestehen in fünftägiger Teilnahme

Stimme seines Chefs von neuem in wohlwollendem Tone:
„Überlegen Sie es sich genau, Ingenieur Malmberg , noch
ist es Zeit !"

>Jch danke Ihnen , Herr Baron !"
Die Tür öffnete sich und schloß sich wieder. Purre

und sein Herr waren allein. „Komm, Purre . mein Junge !"
plauderte der alte Herr mit seinem Liebling ; und der
Terrier legte seine seidenweicheSchnauze auf des Barons
Knie und betrachtete seinen Herrn mit feuchtglänzeuden
Augen. „Hatte der verehrte Herr recht, Purre ? - 7 Ja,
ja , Purre , er hatte schon recht, ja, ja , sehr sogar, denn
siehst du, Alterchen, wenn man zu der echten Menschenrasse
gehört, so wird das nicht so angeschlagen, wie wenn man
ein echter, kleiner Dackel ist; die echten Menschen, Purre,
werden erst geschmolzen oder mit anderem Metall ver¬
mischt, ehe man sie schätzt. Sie sind die Goldstücke, Purre,
die nicht für den gewöhnlichen Markt taugen, sondern erst
geformt und geprägt werden müssen. Aber im Feuer ge¬
schieht dies, im heißen Feuer ! Ja , ja , mein Purre , du
kannst deinem Schöpfer danken, daß du ein kleiner Hund
geworden bist, jawohl , daiür kannst du ihm danken!"

Nach diesem Monolog bekam der Hund ein Stückchen
Zucker und der Baron wendete sich wieder seine»
Akten zu. * »

An diesem Abend, ging der WintersprachkurS kn der
Abendschule zu Ende und es lag demzufolge eine gewisse
feierliche Stimmung über den Lehrern und den Schülern.
Alf Malmberg war ernster als je und seine Fragen klangen
scharf und kalt. Es war , als hätte seine eigene Persön¬
lichkeit die Schule schon verlassen und am Katheder stünde
nur noch ein automatischer Stellvertreter , der das Gelernte
repetierte . Zehn Minuten vor Schluß der Stunde schüttelte
Alf indes doch ganz plötzlich und unerwartet die bis dahin
gezeigte Apathie ab und sagte mit seiner leisen Stimme:
„Da ich mit dem Schluß dieses Semesters den Unterricht
aufgebe, möchte ich Ihnen mit wenigen Worten für das an
den Tag gelegte Interesse sowie für ihren Fleiß und guten
Willen danken. (Fortsetzung folgte



an dem Dienst im Uebungrlager und mindestens 24maligem
Schießen. Außerdem seilen möglichst viel Mlrzetuheckn
vor den regulären Manövern eingezogen weiden, aber wir
haben das . sollen" nicht ohne Grund unterstrichen.

Noch den Vorschriften sollte die Mlz bestehen aus:
142 Infanterie-, 12 Kavallerie-, 24 Feldartillerie,- 24
schweren Artillerie-Regimentern und außerdem aus 16
Bataillonen Pioniere und 18 Bataillonen Signaltruppen.

In Wirklichkeit waren 1914 aber nur vorhanden:
142 Infanterie-, 6 Kavallerie-, 8 Fe,dartillerie-Regimenter
und 7 Bataillone Pioniere sowie geringeS gnaltrupps.
Der Friedenssollstand von 134000 Köpfen wurde niemals
erreicht. Der wirkliche Bestand überstieg nicht 7040 List-
ziere und 99620 Mann. Unter diesen Umständen wird
auch der . Krtegsstand" von 289000 Köpfen schwerlich zu
erreichen fern. Maschinengewehr-Abteilungen gab es bei
der Miliz nicht.

Die Heeresleitung der Bundesarmee liegt in Händen
des Krtegsmin ster«. der Zivilist ist. Der ihm zur Seite
stehende Generalstab best hl aus einem. Chef", dem ein¬
zigen Generalleutnant, ferner aus 2 vom Präsidenten ge-
wählten Generalmajoren, dkm Direk-or des . War College",
dem Chef der Artillerie, 4 Obersten, 6 Oberstleutnants,
12 Majoren, 20 Hauptleuten und Oberstleutnants— de¬
ren Ernennung dem Präsidenten überlassen ist.

Wenn nun auch die Amerikaner selbst cinsehcn, daß
die geschilderte Armee geraumer Zeit bedarf, um sich für
ein Eingreifen in einen großstaatlichen Krieg genügend zu
kräftigen, so haben sie trotzdem kein ganz unbegründetes
Vertrauen nicht nur in die große Bevölkerungszahl der
Bereinigten Staaten, sondern auch in die durchschnittlich
vorhandene körperliche Gewandtheit und Entschlossenheit
des zur Verfügung stehenden Materials, die eine natürliche
Folge der Mischung der Abenteuerlustigen der ganzen WUt
sein mußte.

Wir haben gehört, daß Präsident Wilson in letzter
Stunde auf den alten Plan des Generals Wood, eine
Armee von 500000 Mann auszustellen, zurückgekommen
ist. An Menschenmaterial fehlt es nicht, aber aus alle
amerikanischen Pläne dürste die Tatsache lähmend einwir¬
ken, daß es für Armeeoermehrungen nicht nur an dem ge-
schulten Offizierpersonal durchaus fehlt, sondern daß auch
ein sehr großer Teil der durch eine Mobilmachung betroj-
senen Amerikaner im Gegensatz zu dem Präsidenten Wilson
alle Veranlassung hat. in England und nicht in Deutschland

" den Feind zu erblicken. Daß gerade diese Elemente aber
auch Im stehenden Heere und in den Milizen— das heißt
i-r den zunächst zu verwendenden Heeren— stark vertreten
sind und zu den besten Soldaten zählen, weiß jeder, der
Gelegenheit hatte, die amerikanische Armee im Felde zubeobachten.

Wilsons Kriegs-rogranilv.
Washington, 17. April. W.T.V.

Reuter meldet: Wilson hat folgenden Aufruf an die
Amerikaner gerichtet:

Mitbürger! Der Eintritt unseres Vaterlandes in den
grausamen, schreck! chen Krieg für Demokratie und Men¬
schenrecht«, der die Welt erschüttert hat, bringt für das Le¬
ben und die Handlungen der Nation soviel Problem« mit
sich, die sofortige Erwägung und Erledigung erheischen,
daß ich hoffe, daß Ihr mir gestatten« erdet, einige ernste
Ratschläge und Ermahnungen an Euch zu richten. Wir
bringen unsere Flotte in aller Eile auf Kriegsstärke und
sind tm Begriff, erne große Armee aufzustellen und aus¬
zurüsten. Aber das sind nur Teile der graßen Ausgabe,
die wir uus gewidmet haben. Der Sache, für die wir
Kämpfen, Hafter, soviel ich sehen kann, nicht ein einziges
selbstsüchtiges Element an. Wir Kämpfen, wie wir glauven
und wünschen, für die Recht« der Menschlichkeit und den
zukünftigen Frieden und die Sicherheit der Welt. Um
d:eir große Sache würdig und erfolgreich durchzusühren,
müssen wir un« ohne Rücksicht auf Gewinn und materiellen
Vorteil und mit Energie und Klugheit, die hinter der
Größe des Unternehmers nicht zurückstehen dürfen, in den
Dienst der Sache stellen. Wir müssen uns völlig darüber
klar werden, wie groß diese Ausgabe ist was sie an untere
Fähigkett und Opferberettschost für Anforderungen stellt.
Folgende find die Dinge, di« wir in dem Kcmpfr voll-
dii -gen und gut vollbringen müssen und ohne die der
Kampf vergeblich ist. Wir müssen Lebemm'ttel im Urb?' -
sluß beschaffen, nicht nur für un?- selbst und unsere Armee
und Seeleute, sondern auch für einen großen Teil der Völ¬
ker, mit denen wir jetzt gemeinsame Sache gemacht haben
und mit deren Unterstützung und an deren Seite wir Kämp¬
fen werden. Unsere Schiffswerften müssen Schiffe zu Han-
derterr Herstellen, die trotz der U-Boote den täglichen Be¬
darf nach der anderen Küste des Ozean» bringen und un¬
sere Felder. Bergwerke und Fabriken müssen Material in
Hülle und Fülle beschaffen, um unsere eigenen Land- und
Serskkilkräste zum Kriege ouszurüsten und gleichzeitig un¬
ser Bold, für das di« tapferen Männer, die unter den
Wasftn stehen, nicht länger arbeiten können, mit drm Nö¬
tigen zu versorgen. Wir müssen die Armeen in Europa,
denen wir zur Seite stehen, ausrüsten helfen und die Wrb-
ftühle und Fabriken in Europa mit Rohmaterial versorgen.
Wir müssen Kohlen für die Schiffe aus der See und für
Hunderte von Fabriken jenseits de» Meere« beschaffen,
für Stahl sorgen, aus dem drüben Waffen und Munition
hergestellt werden und für Eise«bahr schienen für dte am-
gefahrenen Eisenbahnen hinter der Front, für Lokomotiven
und Eisenbahnen zum Ersatz des Materials, da» täglich
zerstört wird, für Maultiere. Pferde und Rinder, alles, wo¬
mit die Völker Frankreich. Italien und Rußland sich sonst

selbst verso gi Hube.". zu dessen Erzeugung sie aber jetzt
nicht genug Mate'tat und Maschinen mrsügbar haben. Das
Haupterfordernisu seres eign en Volkes und der Völker,
mit denen wir zrs-mm ng h-n, ist eine rechliche Versor¬
gung, namentlich mit Leb mMitteln. Die Wichtigkeit einer
cusreichcnd.n Lebensnutieloe:sorgimg im heurigen Kriege
steht an erster Stelle. Ohne reichlicheN hruvg«,mittel für
die Armee und die Bö-Ker, d e j-tzt -m Kriege sind, würde
da» ganze große Unt-mehmen, dem wir uns angesessen
hahen, zustmmerbrechkn und fehlschlagen. Die Lebens-
mitteireseroen der W-lt sind gering. Nicht nur während
der jetzigen schwierigen Loge, so;" er«: auch für einige Zeit
nach dem Kriege müssen wir. u ser eiLkn,:. Volk u .d ein
großer Teil der Völker Emcpar. auf di? am rikouischr
Ernte Rechnen können. Dan sen F rmen dieses Landes
hängt deshalb in großem Maß -as Schicksal des Krieges
und das Schicksal der Völker ab. D>« Z/lt ist kurz
und es ist von der oll rgrösten Wichtigkeit. deß alles
getan wird und sokotgetaü wird, um für „roße Ernten zu
sorgen. Ich alp liiere a^ di? ju gen ur-b altm Männer
und die arbeitsfähigen Knaben, sich in Sänne? der Land¬
arbeit zuzurvenden, damit bei dieser großen Sache keine
Mühe und Arbeit erspart bleib». Getreide und Baumwolle
anzubauen. Sie können ihrenP .ttrirtkmus in keine? bes¬
seren und überzeugenderen Weis« zeigen, e-l« indem st- der
großen Versuchung der gegêwätttgen Bcumwollpreifew -
verstehen und in großzügiger Weste die Nm«on und alle
die Völker ernähren helfen, die für ihre F -Mett u-d ihr
Hab und Gut Kämpfen. Me Gelegenheit, die K<aft einer
großen Demokratie zu Mgen, ist für uns ^rtzomme-r ,<nd
wir werden ihr gewachsen sein. Den Zw schm-Md ^rn!
rufe ich zu: Ihr habt Gelegwhelt, rvchtrge««-> u?eigen¬
nützige Dienste zu leisten. Die Auüen de?- Lande« werden
auf Euch gerichtet sein. Das Land erwartet von Euch,
wie von allen anderen, daß ihr auf die übrigen Gewinne
verzichtet und die Verschiffung von Vorräten aller A t und
besonder« von Nahrungsmitteln organisiert und fördert.
Den Männern, die die Esenbahnen des Landes br!re-bm.
sage ich, daß auf ihnen die riesige Berantwor'lichdett ruht,
danach zu sehen, daß die Lebensadern de-. Landes nicht
versagen. Den Kaufleuten möchte ich das Motto: „Kleine
Gewinne und rasche Bedienung" anempsihlenmd den
Schiffbauern möchte ich ans Herz legen, daß Leben und
Sicherheit von ihnen abhängen. Lebensmittel und Kriegs¬
material müssen über die See gebrocktw rdrn. Die Schiffe,
die verloren g<hen, müssen sofort ersetz! werden. Dem
Geldwann rufe ich zu, daß Armee und Si -ra'smänner
hilflos sind, wenn er nachlässig ist oder versäumt. Den
Mmittiousfahrikanikn ruf? ich zu, daß die Nation von
ihnen erwartet, daß sie alle Zw?rgs der F-ckrikution be¬
schleunigen und vervollkommnen und den Angestellten, daß
jeder Mensch, der sein Lend und dessen Freihri, Uedt. aus
ihr« Dünste rechnet. Zum Schlich fordert Wilson aus,
sparsam zu sein und sich-inzuschrünk-rl.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Grijjr» Hsuptqiirtier, 17. April. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
An der Aisne ist eine der größten

Schlachten des Weltkrieges nnd damit der
Weltgeschichte im Gange.

Seit dem 6. April hielt ununterbrochen die
Feuervorbereitung mit Artillerie und Minenwer-
ser an , durch die die Franzosen in noch nie er¬
reichter Dauer , Masse und Heftigkeit unsere Stel¬
lungen sturmreif, unsere Batterien kampfunfähig,
unsere Truppen mürbe zu machen suchten.

Am 16. April , frühmorgens , fetzte westlich
von Soupir , an der Aisne , bis Betheny » nördlich
von Reims , der ans einer Front von 4V Kilometer
mit ungeheurer Wucht von starken Infanterie-
Kräften geführte und durch Nachschub von Reser¬
ven genährte , tiefgegliederte französische Durch¬
bruchsangriff ein . Am Nachmittag warf der
Franzose neue Mafien in den Kampf und führte
starke Nebenangriffe gegen unsere Front zwischen
Oise und Conde -fur-Aisne . Bei dem heutigen
Feuerkampf , der die Stellungen einebnete » und
breite tiefe Trichterfelder schafft» ist die starre
Verteidigung nicht mehr möglich. Der Kampf
geht nicht mehr um eine Linie , sondern um eine
ganze tiefgestaffelte Befestigungszone . So wogt
das Ringen um die vordersten Stellungen hin und
her mit dem Ziel , selbst wenn dabei Kriegsgerät
verloren geht , lebendige Kräfte zu sparen, de»
Feind durch schwere blutige Verluste entscheidend
zu schwächen.

Diese Aufgaben find dank der vortrefflichen
Führung und der glänzenden Tapferkeit der
Truppen erfüllt.

Am gestrigen Lage ist der große französische
Durchbrnchsversuch, dessen Ziel sehr weit gestreckt
war , gescheitert, und sind die blutigen Verluste
des Feindes sehr schwer und über 2100 Gefan¬
gene in unserer Hand geblieben.

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unsere
Linien eingedrungen ist, wird noch gekämpft.
Neue feindliche Angriffe find zu erwarten.

Heute Morgen ist der Kamps in der Cham¬
pagne zwischen Punay und Auberive entbrannt.
Das Schlachtfeld dehnt sich damit von der Oise
bis in die Champagne aus.

Die Truppe steht den kommenden schweren
Kämpfen voll Vertrauen entgegen.

Vom übrige« Westen, Osten und Balkan ist
nichts zu meiden.

Der Erste GLueralgusrtiermeifikr:
Ludendorfs.

Die Zerstörung von Tt . Quentin.
Berlin, 17. Aprl. WTB. Seit dem 7. April vor-

mittags wird Et. Quentin in zumhmknderS ärke von
seirdlicher Artillerie aller Kaliber beschosten. Zunächst er¬
hielten Feuer Rocourt(Vorort von St . Quelln), dos nord-
wt stich davon gelegene Waisenhaus, dte Inselstadl, die
Gegend an der Biste Ferme und um die historische Wind¬
mühle. Seit dem 8. April nachmittags verteilt sich das
Feuer willkürlich auch Vis dir übrigenT ile der Stadt.
Mehrere österliche Gebäude und zahlreiche Privat- und Ge¬
schäftshäuser wuiden durch die Beschießung stark mitge¬
nommen. Am 8. April erhielt der Iusttzpolast über IL
Treffer, wurde das Denkmal aus dem Platz „vom 8.
Odtl ber" zerstört. Am 9. April trafen zwei Schuß das
Museum Lecvuyer. Auch die Käthe!rale ist durch fünf
Treffer schwer beschädigt, ebenso das Latour-Denkmal.
Starkes Feuer it-gt dauernd aus dem Markt, so daß die
Zerstörung des Theaters und des ehrwürdigen Rathauses
nur eine Frage der der Zeit bildet.

Weltlage und Friede «- frage.
Amsterdam, l6. April. WTB. „Allgcmeen HanLels-

blad" führt unter drm 15. April aus, während der ganzen
KriegsLauer sei-nkmols ein günstigerer Moment für Frie¬
dens oerhondlsmoen aus einer für eile Kriegführenden befrie¬
diget den Grmdloge gewesen, als der zrgenrreinige, zumal
da die enormen Schrffeverlnste und Mßerntrausfichten euch
England zu FrtedMSUnterhandrungrrrgeneigter machen
dürsten. — Auch der „Nieuwe Rotterdamsche Courart"
hebt unter dem 15 April hervor: Die Mißernte fast
aller Weltteile wird voraussichtlich zur
Abkürzung der Kriegsdauer erheblich-
beitragen.

Ser Brich «it Mfilir».
B.rltn, 17. April. WTB.

Der hiesige brasilianischeG ssnore hat dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts «in« Note überreicht, der
zufolge die Beziehung?» zu Deutschland abqebrcch rr und-
dte Pässe für die Gesandtschaft und di« Konsulate er¬
beten werden. Als Begründung hierfür wild die Zerstö¬
rung des brasilianischen Dampfers„Parana" durch deutsche
Seestrrttkräsw anpegeben. Die Note nimmt Bezug auf
die früheren Erklärungen Brasiliens, in denen die Verant¬
wortung für die im Widerspruch zum Völkerrecht erfolgen¬
den Verletzungen der brofikionisHen SraatnMrgehör gen,
Waren und Sch sie überlasten worden sei. Der Kaiser!.
Gesandte sei bereis aus die Folgen aufmerksam gemacht
worden, die jeder Angriff aus brasilianisch: Schiffe haben
würde, und zwar betrachtet es d»e brasilianische Regierung
als ihr gutes Recht, daß kein brasilianisches Schiff auf
irgend welchem Meere und unter irgend einem Vorwand
ongrgriff-n werden dürfe, selbst wenn es Konterbande führe,
da die Kriegführenden Möchte alle Arien von Waren un¬
ter diesen Begriff gestellt hätten. Die brasilianische Re¬
gierung sek bereit, pflichtgemäß die Freiheit der Schiffahrt
und die Lebensintrrefsen Brasiliens zu verteidigen. Der
Dampfer„Parana" sei unter folgenden Umständen versenkt
worden: er sei mit verminderter Geschwindigkeit unter vor¬
schriftsmäßiger Beleuchtung gefahren und habe den Namen
Brasilien getrogen. Er sei nicht zur Unterbrechung seiner
Fahrt aufges rkert, ohne vorherige Warnung und ohne
daß er Widerstand geleistet habe, torpediert und beschaffen
wsrden. Das deutscheU Boot habe ihm keinen Beistand
geleistet. Dies alles stelle gegenüber den freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Brasilien und Deutschland einen
feindlichen Akt dar. Es sei dadurch großer Sachschaden,
sowie namentlich der Tod und die Verwundung brasilia¬
nischer Staatsangehörigen im Widerspruch zu den Grund¬
sätzen des Völkerrechts und zu den von Deutschland selbst
angenommenen Konventionen verursach: worden. Da diese
Handlungsweise gegen dir früheren von der brasilianischen
Regierung gegebenen Versprechungen verstoße, halte der
Präsident wettere diplomatische Erklärungen uns Verhand¬
lungen nicht mehr für möglich. Für den deutschen Gesand¬
ten in Brasilien, dem seine Pässe zugestellt worden seien,
und das Pe son.sl der Gesandtschaft und der Konsulate
werde der Dampfe- Rio de Janeiro zur Fahrt nach Am¬
sterdam zur Verfügung gestellt. Den Schuft der brasilia¬
nischen Interrss-n in Deutschland habe die Schweiz über¬nommen.

(Anmerkung der RrLaktion: Wie wir erfahren, ist
der Dampfer „Parana" am 4. d. Mts. nördlich von
Ba-slrur im englischen Kanal, also im Sperre diel orrs-ndt
worden. Da er vor bestes Befahren durch die allgemeine
Ankündigung des ureinge schränktenU-Boolkttcg-s recht-
zeit'g und nachdrücklich gewarn« worden war, bedurfte es
einer besonderen Warnung nicht.)

Die argentinische» Gefühle der Brüderlichkeit.
Genf, 17. April. (Privallklegramm) Die Agence

Haoas mclde! aus Buenos Ai es: In der Antwortnote



des Ministers des Au. wäkttĝn auf die Benachrichtigung
Brasilens, daß es die dipiomatisch-n Beziehungen zu
Deu.schiâd abgebrochen habe, heißt-s : Die argentinische
Regierung, die die Grundsätze des Dö!ke?rechts verficht, hat
bereits ihr U'tril ausgesprochen. Sie würdigt gebührend
die Haltung Brasiliens, s wie die Erklärung. daß diese
Haltung durch die oben erwähnten Grundsätze bewirkt wird
und drückt Brasilien seine aufrichtigsten Gefühle der Brü¬
derlichkeit am.

Die Devtscherchatz
Gens, 17. April. (P ivottkl.g anm). Die Agencs

Haoas mr!d:t aus Rio de Zcneiro: Die Beschlagnrhme
der deutschen Schiffe gehl überall ohne Zwischenfall vor sich.
Nach Blärtemieidungen aus Sarttos sind drei deutsche
Spione in der Rühe der Forts von Itcgue festgenommen
worden. In Buenos Aires zerstreute die Polizei Mani¬
festanten uud nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Der Re¬
dakteur eines deutschen Blattes wurde verletzt.

Mexiko erklärt seine Neutralität.
Mexiko, 16. Avril. WTB. Reuter meldet: Carranza

erklärte tm neu-.n Korgnß, daß Mexiko im Weltkriege
eine strikte Neutralität-Inhalten werde.

Chile erklärt seiue Neutralität.
Wien, 17. April. WTS . Das Wstnrr Korr.-Bur.

teilt mit: Der chilenische Gesandte teilte im auswärtigen
Amte namens seiner Regierung mit, daß die Republik
Chile gegen die Monarchie und das Deutsche Reich auch
weiterhin Neutralität beobachten werde.

Sie UimMzung in Rußland.
Die Foidernng der Arbeiter»äte.

Peters bürg, 17. April. WTB. Die Pet. Tel. Ag.
meldet: Der allgemeine Kongreß des Arbeiter- und Sol-
datenrotes aus ganz Rußland hat die Beratung überfeine
Haltung gegenüber der provisorischen Regierung beendigt
und folgende Entschließungen angenommen: 1) Die provi¬
sorische Regierung, die sich während der Revolution in
Uebereinstimmung mit dem Arbeiter- und Eoldaienrat von
Petersburg bildete, hat eine Erklärung veröffentlicht, die
ihr Programm angibt. Der Kongreß stellt fest, daß diese
im Prinzip die politischen Ansprüche der russischen Demo¬
kratie enrhält und daß die provisorische Regierung bisher
die eingegangenen Verpflichtungen treulich erfüllt hat.
2) Der Kongreß fordert die gesamte revolutionäre Demo¬
kratie auf, sich um den Arbeiter- und Scldatenrat zu scharen,
der den Mittelpunkt der organisierten demokratischen Kräfte
ist, die zusammen mit anderen fortschrittlichen Kräften in
der Lage sind, jeglichen Versuch einer Gegenrevolution ab-
zuwendM und die Errungenschaften der Revolution zu be-

' kräftigen. 3)Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendig,
iuit einer dauerrdr» politischen Kontrolle und von der Not¬
wendigkeit eines Einflusses aus die provisorische Regierung,
um diese zum tatkräftigsten Kamps gegen die antireoolulio-
nären Kräfte anzutr eiben, ferner von der Notwendigkeit
einer Einflußnahme, um sie zu verpflichten, dar gesamte
Leben Rußlands zu demokratisieren und
einen gemeinsamen Frieden oorzuberei-
ien ohne Annexionen und Kriegsentschä¬
digungen , aber aus der Grundlage einer
freien nationalen Entwickelung aller
Völker.  4 ) Der Kongreß lehnt zwar die Verantwortung
ür die gesamte Tätigkeit dir provisorischen Regierung ab.
ordert aber die Demokratie aus, sie zu unterstützen, insoweit
ie die Errungenschaften der Revolution zu befestigen sucht
«nd ihre Poki ik nach außen sich nicht auf Bestrebungen
von GebietsousSehnung gründet. 2) Der Kongreß fordert
die revolutionäre Demokratie Rußlands auf, sich um den
Arbeiter- und Soldatenrat zu scharen und sich bereit zu
hasten, kräftig ftden Versuch der Regierung zurückzuweisen,
sich mit der Demokratie in Widerspruch zu setzen oder auf
die Ausführung der eingegangenen Verpflichtungen zu ver-
richten. — Die Entschl eßung wurde unter allgemeinem
Betsall einstimmig angenommen.

Allgemeiner oder Sonderfrieden?
Berlin, 17. April. Aus Siockholm wird d>

»Deutschen Tageszeitung" bericht: In der Friedenefrai
scheinen sich die bei den Fciedensoersemmlungrn und Stri
ßenkundgebungen in Rußland zutage tretenden Meinung;
schledenheiten eigentlich nur noch auf die Fragen allgemein,
oder Separatfrieden, sowie auf den Zeitpunkt und' auf di
Jor« der Verhandlungen zu beschränken. D e Mehrzol
des Arbeiierrats bezeigt in dieser Frage neuerdings mcl
^ertrau.« in die Z i wellige Regierung. Der Worif!!hn

aus der Schw tz in Schŵ.-kn eir̂ etioffen ist. erklärt
^ "ach 14 Tage an der Spitz; einer Deputation na<

zulügkrehcen werde. Er sei der Zustimmun
Ä und Petersburg überhaupt sicher. Srldstoei
«k- man den allgemeinen Frieden. Sollte

Westmächien, besonders England, Schwierigkeit
'0 werde Rußland auch vor einem Sondersrirde

n-cht zurückschrecken.
Ei » russischer Friedensvorschlag?

Ar»sst Die ^Züricher Post" melde! i
perrdruck, in russischen Kreisen der Schweiz seien Naä

, eingkirvffen. wonach Rußland den ZenlraimSchte
«uen Friedensoorschlog unterbreitet habe.

Der revolutionäre Arbeiterousschutz verlangt
MUjukows Rücktritt.
^pril. Londoner Meldungen Schweiz,

Matter zufolge drahtet»Daily Telegraph" aus Petersburg

Ein neuer Sch ilt des reovluiionärenA beiier-Amschnsses
b i der provisorischm Regierung verlange den Rücktritt
des Ministers des Aeoßern Mikjukow.

Arbeiterbewegung in Berlin.
Berlin, 16. April. WTB.

Wie die Abendblätter melden, fanden im Lause des
Vormittags mehrfach Arbeiters-rsammlungrn statt, in denen
die Lebenemitielsraqe und Politik besprochen wurde. Un¬
ter den Teilnehmernw-̂rsn übe all die Frsuen s-h' zahl-
reich. N -̂ch Sch uß der B rsammlungen, die hauptsächlich
aus Burschen und Mädchen bestanden, bildeten sich Züge,
die sich nach der inneren Stadt bewegten. Unter anderem
zog ein Zug am Schloß voib'i und duich die Straße Un¬
ter die Linden. Auf dem Schloßplatz wurde die mittags
ausziehende Wachs mit Hurrarufen begrüßt. Di« Demon¬
strantenz-tcrten überall sehr ruhigeH ütung, so daß auch
dir Pol zi nicht einschreiten brauchte. Drehet« Mm über-
wiegen« Meh heit der Berftner Arbeiterschaft hatte eine Be¬
teiligung an der Demonstration überhaupt abgelchnt, da sie
sich üb rzeuyt hatte, daß dafür gesorgt ist. daß an Stelle
der erforderlichen Brotmenge die verstärkte Fleisch- und Kar-
toffellieferung erfolgt.

Die von den Berliner Mktallarbritrrn für heute be¬
schlossene Arbeitsniederlegung in Gmß-B-rlin ist nur z->m
Teil zur Durchsüh ung gekommen und wch r hchlich hin¬
ter den Erwartungen der Brranstkller zurückgeblieben. Es
haben an ihr nur ung-fä̂ r 125 000 Arbeiter teilgenommen,
viele ihnen sogar erst rach Ableistung der Frühschicht.
Die im Laufe des Bormittacs ab gehaltenen Werkstattoer-
sammlungen zeigten eine im Verhältnis zur Zahl der Aus¬
ständigen recht geringe Beteiligung. Dasselbe gilt im all¬
gemeinen auch von den Straßmuwzügrn, die sich im An¬
schluß daran bildeten und durchweg bald zur Auslösung ka¬
men. fodatz das Straßendild namentlich im Innern der
Stadt fast gar keine Veränderung erlitt. Die bei solchen
Anlässen sich immer„radikal" grbärtsndrn jugendlichen Ar-
beiter und Arbeiterinnen versuchten vergeblich, durch an sich
anbedeutende Ausschreitungen die öffemliche Ordnung und
Sicherheit zu stören.

Trotz dieses harmlosen Verlaufs der Kundgebung bleibt
immerhin zu bedauern, daß st« überhaupt stattgesunden hat.

Schon die Rücksicht auf die zu erwartenden übertrei¬
benden Darstellungen der ausländ schen Presse und die Tat¬
sache. daß zur Zeit jede verlorene Arbeitsstunde nur unse¬
ren Gegnern zugute kommt, hätte die Veranstalte? bestim¬
men sollen, von ihr freiwillig zurückzutreten, zumal ja aber
den mit den Arbsitsserhältntssen selbst nicht in Verbindung
stehenden Beschwerdegrund, d'e Verkürzung der Brotmenge,
von den zuständigen Behörden unter Betonung der unbe¬
dingten Notwendigkeit dieser Verkürzung rechtzeitig öffent¬
lich und in erschöpfender Weise Auskunft gegeben worden war.

Vermischte Nachrichten.
Eine Ehrung aus englischer Gefangenschaft.

Am Sonntag vormittag wurde in Siuttaart in aller Stille
von einem Offizier dir Luftfahltruppen am Grobe Zeppe¬
lins ein Kranz nicdrrgelegt, aus kcsftn schwarzwter Schlcife
die Mdmungkworte stehen: „Au? englischer Gelangrn-
schaft— die technischen und seewänftchen Unteroffiziere von
I.. 33".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. April 1917.

Kriegsverluste.
Die toitrtt. BerlnMiste Nr,. 538 verzeichnet.

Dingler Christian, 29 8. 82. Rotseldm bisher vermißt, ,V. L. 35,341
gerichtlich für tot erklärt.

Kemps Albert, 81. 3. 89. Altensteig-Stadt, bisher vermißt, (D. L.
465), in Gefangenschaft,

Mutschler Fried Ich 17. 6. 66 Ueberberg verletzt,
Rühm Friedrich, 22. 10. 94. Sulz gefallen,
Bohl Ernst. 11. 12. 92. Wiidberg, bisher vermißt, (B. L. 5LV), in

Gefangenschaft.
n Kriegsauleihezeichnvng . Die Schüler der

Latein - u. Realschule  Naxoid haben zur 6. Kriegs-
anlrib» insgesamt 4250 Mb. gezeichnet. — Die Volks-
und Mittelschüler  zeichneten 9200 Mark.

— «. Kriegsanleihe . Bei der Gewerbebank
Nagold wurden 670000 Mark gezeichnet.

—r. De« Mitgliedern des B zirksfischerei-
Vereins wird hierdu ch viitgktkilt, daß in nächster Zeit die
zum E'nsotz auf Vereinek stcn zur Dcrteftrmg kommenden
IllNtzfische abg»holt werden können. Ob vom Landekfischerei.
verein Heuer such Besatzfische zur Verteilung kommen, ist
noch nickt bestimmt Da der Bezirbsverein nur über wenige
Mittel verfügt, so können vorerst nicht alle Fischwafferbesttzer
berücksichtigt werden, sonst werden die Gaben zu klein. 8cbw

Den 17. April 1917.
Heul ist der Tao

an dem die größte Schlecht der Weltenkriege
durch Frankreichs Lande braust.

Heul ist der Tag
an dem so bang das Herz dem W ltenkriege
in Frankreichs Landen lauscht.

Der Regen fällt
ein grauer Vorhang weht,
ein banger Schmer,,cn̂laut
durch deutsche Lande geht.

Und doch! Sei wuiig!
Glaube an den Sieg!
Es l bt ein Gott
und er lenkt auch den Krieg. «. Mrik.

I) Lebevsmittelsammlung der hiesige« Schule«.
Die vor emisie? Wochen ersammelten Lebensmittel sind der
Eo, Stad mffsion Stuttgart Lbelwieteu worden. Der Leiter
derselben schreibt an das hi-stge Dolksschulrektorat: »Die
Taben haben in manche Familie Freude und Sonnensch in
gebracht. Manche von den Empsä gern konnten ein frohes
Osterfest feiern. W ? haben mit Ihrer so reichenLebes-
gäbe-sendu-g etwa 350 Personen Freude bereitet. Gott
lohne all die Lieben, d-e dazu betgetragen habm."

o-»- Wildberg , 17. April. Nach längerer Pause
haben wir hier leider wieder einen Gefallenen zu verzeich¬
nen. Es ist Fritz Rath,  der Sohn des Gipsers Paul
Rath. Der Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu,
zumal dies der zweite Sohn ist, den die Familie im Felde
verloren hat.

—r. Berneck 17. April. Zur 6 Kriegsanleihe find
hier gez-ich er «rord r : von der Fceihcrrlicho. Gültling'-
scheu Gu-rh nschtf.  26000 *6, bei der Agentur der Württ.
Sparkasse (Houp-bh er Echwarzmaier) 12000 bei
sonstigenZ ichnw gsste'lkn, wie verlautet, etwa 40000
also zus Minen über 70 000 *6 — Im ganzen sind bei
oben genannter Agenturl̂ r Würit. Sparkaffe zu den sechs
Küegsanleihn nahezu 130 000 ^ gezeichnet worden.

Aus den Nachbarhezirke « .
rer Uulerjettiugen , 17. Avril. Zur 6 Krkegsan-

!e he wurden du der hiesigen Schulsparkaffe 7600 Mk.
gezeichnet

^ Uuterjettiutzeu, 17. Ap.il. Das Gesamtergebnis
hies. Spa einlegerb iiägi zur 6. Kriegsanleihe zusammen
57600 Mk

Mötzinge«, 17. April. Mit d-m Eisernen Kreuz
n. Kl. wurden au gez- ch et: CH istian Schwarz, Schneider
und Johanne» Kotz. S 'e h>uer.

Aus dem übrigen Württemberg.
Zur Eierversorgung.

r Zur EiervLi ftlgu g wild dem „Staatsanz." geschrie¬
ben: In den erstenW chen der neuen Bersorgungsregelung
sind in Württembergt» der Mehrzahl der Bezirke ansehn¬
liche Eiermengen aufgebracht worden. Sie belaufen sich
im Monat März, in dem übrigens die Neuregelung noch
nicht vollständig wirksam war, aus rund4 Millionen Stück.
Dieses Ekgcb:io ist im Verhältnis mindestens nicht schlechter
als das in den letzten Tagen aus einem Nachbarstaat« be¬
richtete. Di« gesammelten Mengen sind von den Bezirks-
sammelstellen wöchentlich der Landesoersorgungsstelle anzu¬
melden. Außerdem hat diese vor einiger Zeit vngeordnet,
daß -hr zur Vermeidung von Stauungen größere Vorräte
außerhalb der gewöhnlichen Frist alsbald anzuzeigen sind.
Die angemeldeten Mengen wurden und werden von der
Larider verso gungsftells jeweils sofort den Bedarfsbezirken
zugeteilt und die Beteiligten, größtenteils telegraphisch, ent¬
sprechend verständigt. Was insbesondere die Stadt Stutt¬
gart anlangt, so sind dieser aus den Bersorgungswochen
vom 5. bis 31. März mehr als 942 000 Stück Inlandeier
zugewtesen worden. Dazu sind in dem gleichen Zeitraum
an andere Stuttgarter Empfänger(gemein ütziqe Vereine
und dergleichen) über 70000 S ück gelangt, scdaß Stutt¬
gart in d esen vier Wochen annähernd 1014 000 Stück
Eier bekommen hat. Die Stadt, aus die nicht der vierte
Teil der Pe' sorgungsberechtigtenentfällt, hat demnach ihren
Anteil im März reichlich erhalten. Außer den Inlandeiern
sind ihr in der genannten Zeit etwas über 127 000 Stück
Auslandeier zugeteilt worden. Im übrigen hat die Lan-
desversorgungsstelle auf Grund des Ergebnisses der ersten
Wochen schon zu Beginn des lausenden Monats für alle
Bezirk« angeordnet, daß bis aus weiteres bei der Verkeilung
von Eiern an die Verbraucher nicht meh? als ein Stück
aus den Kops in zwei Wochen, für das Jahr gerechnet,
gegeben we den darf. Dabei ist den Bezirken die Wahl
gelosten worden, ob sie die jetzt und in den nächsten Mo¬
naten in größeren Mengen anfallenden Eier dazu verwenden
wollen, den Verbraucher!? binnen eines kurzen Zeitraums
ihren ganzen Iahresonteil von 26 Stück auszufolgrn, so
daß die Empfänger selbst ihren W nterbedarf einzusparen
und haltbar zu machen haben, oder ob sie die Abgabe
gleichmäßig aus das ganze Jahr verteilen und zu diesem
Zweck eine Rücklage des Kcmmunalvcrbands oder größerer
Berbrauchkrgememdrn schossen wollen. Diese Bewegungs¬
freiheit für die Kommunaloerdände oder die größeren Ge¬
meinden erscheint angesichts der Berschiedenhrft der Verhält¬
nisse als unerläßlich Ob es möglich sein wird, die Kopf-
menge später noch etwa» zu erhöhen, namentlich etwa für
den Winterbedarf noch eine besondere Zulage zu gewähren,
hängt von dem künftigen Sammelergrbnis ab. Für des¬
sen möglichst günstige'Gista mng bü̂ ot die bisherige er¬
sprießliche Arbeit der Gemcindesammelst Len.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 8L6.

Die Schlacht an der Aisne.
Berlin , 17. April. WTB. Dradtb. Während

die Kämpfe im Abschnitt von Arras «nd die Bor-
feldkämpfe im geräumte« Gebiet zwischen ArraS
und Soissous abflante«, ist die Schlacht au der
Aisne in breiter Front in ungeheurer Heftigkeit
entbrannt Noch zehntägigem, nahezu «««uter-
brocheu Tag n. Nacht tobendem Zermalmnugsfener
warfen die Franzosen ihre Trvppenmafse« zum
Angriff vor. Selbst der stärkste Artillerieaufwavd,
tagelanges Vernichtungsfeuer, systematische Berga-



sang oller Zngan - swege ermöglichte den Franzosen
indessen nicht, den geplante » Froutduredbruch zn
erreich o. Auch ei« örtliches Anfangserfolg , wre
die Engländer ihn dnrch das rasende Feuer ihrer
mehrfach gestaff lteu Geschützl'nie erreichen kann
ten, blieb den Franzosen an der Aisne versagt.
Wo die deutschen vordersten Gräben zertrümmert
«nd unhaltbar geworden waren , worden d e au
stürmenden Masse » de Franzosen in dahinter
liegende « Stellungen erwartet und durch sicher
liegendes Feuer in dichten Reihe » znsammenge-
schossen. Unsere beispiellos tapfer kämpfenden
Truppru warfen die Srurwwelle » der Franzosen
an vrrlea Stelle » in erbittertem Stühkamps mit
Bajonett , Kolben und Handgranaten zurück. Vor
einzelne » Abschnitten ist daS Gesichtsfeld buch
stäblich mit gefallenen Franzosen übersät. Trotz
aller Blutopser kamen die Franzosen über kleine
örtliche Vorteile au einige « SteLen , wo sie die
Verteidiger znrückzndränyenvermochte», nicht hin
aus . Ans ngssrsolgs in der Gegend von Sonpir,
Beaulue , östlich von V -illy , bei Loivre nörd¬
lich von Reims wurde« dnrch Gegenstöße größ¬
tenteils wieder ansqeglicheu . Der Feind erli t
hierbei schwere Verloste an Toten und Ge an
geuen. Bei Nebrnang iss u in der Gebend
von Laffaux und Vanxaillon nordöstlich von Soi-
sssus wurden ihm im Gegenstoß so « Gefangene
abgenvmmen . Die Schlacht ist auch östlich von
Reims in der Champagne entbrannt.

S nttgart , 18 April,
der 6 . Kriegsanleihe in

Drahtb. Das Ergebnis
Württemberg ist 33S

Millionen Mark geae» 4 « » Millionen bei der
5 . Anleihe . Also IS2 Millionen mehr.

Die Kriegslage am Abend des 17 . April.
Berlin 17 April. WTB . Drahtb. Abends. Aml-

tich wird mit ereil?:
Nach dem verlustreichen Scheitern ihres Durch-

brrrchstoßes Kaien dr- Franzosen an der Aisns den
groß-n A g'iff nichr erueueri.

Zn der Champagne wird den Tag über beiderseits
vsn Auberoe erbittert gekämpft.

An den üb igen F on-'en nichts Wesentliches.
Büchertisch.

D -rs Gehe mu»s der Munitionsversorgung
unserer Ostasrik«ner, Vas dieser Tage gelüstet wurde,
b-schüft gt m-ch imme die neutrale und feind! che Presse.
Uns Deutschek-nm d>«se Tatsache mit Stolz erfüllen, reiht
sich doch die ab-nteurUichs Fahrt des Dampfers„Marie*
und ihres Kwträn- Särenien würdig den vielen Heldenta-
rcn unserer Ma i r an. Der überaus kühnen Fahrt, die,
von Not u dTov umdroht, jeden Augenblick ein vorschnel¬
les Ende fi den konnte, wird nun ein dauerndes Denkmal
in ememB :che„Blockade-Brecher" gesetzt werden, das in
wenigen Tagru im Berlage August Scherl G. m. b. H.,
Berlin, zum Pr ist oon 1 Mark erscheint.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag «ud Freitag.
Nach vorüdergchLndkr Aushe-terung wieder werft bedeckt

und N-ßkM.

Weite Bestellungen
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderstübchen und Illustrierten Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten Postboten, oon
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegenge-

nommen.

Für die Tchrtstlsitunoverantwortlich3. O. Brau n, Nagold.
Druck«. Verlag der S . W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Karl Zatser>Nagold

GSercrmt Hlagokd.
Bekanntmachung.

Im Bezirk des KommunaloerbandL Lauphrim werde»
von den Händlern, Müllern, Bäckern und Konditoren ob«,
amtlicher Anordnung zufolge gegen Brotmarken ander«
Kommuualserbäude kr ine Mehl- und Backwaren mehr
abgegeben.

Nagold, den 16. April 1917. K. Obsrsmt:
Komwerell.

Bekanntmachung.
Im Bezirk des K.mmunaloerdands Ehingen dürfen

Händler. Müller, Bäcker und Condstoren Mehl und Back¬
waren nur noch gegen Brotmarken des eigenen Kommu-
nalv-rbnds und gegen Retchsttisebrotmarken obgrben;
nicht dagegen mehr gegen BsAtmarke» anderer
KommnnalveLbände.

Nagold, den 17. Apnl 1917. K. Oberamt
Kommerell.

MMemgMWsAst KMiM
e. G. m. u. H.

srOAS
« A2 . 21 « « . 2926.

Passivs
Mehrausgaben am

Iahresschlutz 19247
Anlehrn 1500 —
GischäftsguIhabend.Mitgl. 425 —
Riseroefond 377.19
Betriebssond des Vorjahrs 195.—
Hiezu vom vorjährigen

Grnnnn 700 —
Rückstände 1678 67

Aktiva
Werl der Gerätschaften

und Maschinen 2000 —
Wert des Mobiliars 500.—
Darlehen 2500 —
Verbrauchsgegenständs 157 —

Davon ab Passiva
5157.—
5068 33

Ergibt für Huer Gewinn 88.67
5068.33

Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1916: 86
Auegeschieden0. Eingetreten 0.

Gültlingeu , den 31. Dez. 1916.
Z. B.

Vorstand : Rechner:
S cllo. R e i n h a r d 1. Gackenheimer.

Die schönen Volks- und Soldaten-

LiederPMrteli
von Reinhvld Schaad

Ml Zeichnungen
von Hans Müller

zu 10 Psg . das Stück
sind zu HM«tei

G. W. Zaiser, V

Alle Büchn
Mnstkakie», Lehrmittel usw.liefert

IV. Lnlasr 'seb« kuvtidälK.
llsgolä.

VXOXOXOXOXOXOXOI

Nagold.
Zwei jüngere oder ältere

Arbeiter
finden sofort dauernde, gutbezahlte
Beschäftigung bei

Gebrüder Harr,
Seifenfabrik.

D e TLsdtzemeinde Nagold
bringt am morgigen D »nuers
iaz aus Distrtkr Lembera Abteilung
Lietach und Distrikt W'ntcrhaldr
Abteilung H -nqemer Sreiq zum
B rkouf- 3S Haufen Laub - und
Nadel Reist , und 4 Flächen-
lose, merst Lanbreifig zum Selbst-
Hauen.

Zusammenkunft zum Borzeigen
''er Flächealass vrim Winterbrücklr
nachmittags 1 Uhr, zum Ver¬
kauf selbst nachmittags 2 Uhr
in Abteilung Lielach gegenüber der
Deckenfabrik.

Fräulein
mit schöner Handschrift

sucht Stelle
aus Büro Zeugn-s voröaidm.

Angebote unter H . 1V an die
Expedition ds. Tl.

ligslklten
älrskt von ä .r ksdrik
L» OeixIi »»Ipsvl ««» "Mgz

108 Ltx. Llsin ^erk. 1,8 ktx . 1.7t»
18« „ » 3 » 2.8«
188 » » 4,2 „ 8.28
188 „ » «,2 » 4.8«
Vvrsanä nur ksaviioatimv vou

388 8tüok au.
primÄ ßuLlit. von

LlKailvll 100- 200M .P.INMK
6oIätzv 68 ÜM8 DZA-ettönLb.

tzt. Ul. d . ll.

LSI » , LI »rs » 8tr » 88S 34
^ S««8.

2 i,I »ing ri . »Pt » I»17. H
so « » vslctssivlnns wit»»

«suptzevlmie bsr dlork

sosov

L.O8S 2u 2
Sl̂oxlIXtk.,UIx>se2OX1k.,kottoo.l ŝte Mkke. Sab«!ek.ärrrckslleVerkLukssreueLû .OeneeLlvertr!ed

8vIi «,« ivKei >G,«Lickt»«. S.
Usr » »prvok «r ISA.
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Ebhsrrserr.

Unterzeichnete verkaufen gegegen bare Bezahlung am

Montag , den 23 April
mittSKs 2 Uhr

ea. 8 EubiLmetsr3 Führe altes Eichenholz
Stärke.

HauserL Spathelf.
Schreinermeister.

-ü̂IIe kleinen Anzeigen
Vsrstsigerungsn
8t6l!snangsbote
8teIIengs8uobe
llussoiirsibungsn
llLutgosuoliö

jsglivber Art
Verlsibung von
lhpotiiskgsläörn

u. 8. « .

inseriert

iliriii mit

bestem

UrtolAe
irri

Vermietungen
Verpaebtungen
Kapitul-Kesuobö
Verkäuis von
Krunästüvlcen
Vsuerngütsrn
Villen unä
V/olmliÄusern

u. 8. « .

Qesellsekatter.

r
k
» E«pkMeszvtttsM - l

erzcheikNses- IieosZklsses: z
KgekHaaf . Geschichte der neuesten Zeit. geb. 15.50

(erweitert bis zum Jahre 1916)
KgelPaaf , Bismarck, geb. 9 —
Wükorv, Deutsche Politik, geb. ?.—
2000 Jahve deutscher Keschichte 4.—

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Deutschlands
bis zum Weltkrieg.)

Waumann . Mitteleuropa geb. 3.50
Kindermann , Des deutschen Volkes Mufterjahe 3 50
Jentsch , Der Weltkrieg und die Zukunft des

deutschen Volkes, gebunden 2 60
Hissen , England, ein Britenspikgel grb. 3.50

Vorrätig bei

8. W. Zaiser. BaWadlmg, DM.

Erscheint täglich
mit Ausnahme de

Sonn» und Festtag

Preis oierteljährltr
hier mit Trägerloh

Mk. 1.58, im BeM
und 10 Lm.»Berke

Mk. 1.58, im übrig
Württemberg Mk. 1
Monats-Abomiemer

nach Verhältnis.

.4L S«

E
Ar Erge

Das Erge
«ach den bis j
die zum Umt«i
leihe », 12 M
Kteiue Teckanz
find dre Z îchr
die Zeichnung
Summe nnr z

Sch?n jchi
ten Zeiltznungen
vor 60 MMardl
mögl/ch gchÄlteu
bisher erfolg;eicht
geschlagen. Dies
klaren BWeis d
aus ivWchasllichi
steht. Dies legt
die »".echchillterlu
den Krieg siegrei
iversicht ans einer

* Das 3:iä
M«n öhne Hebe!i
wie die WTB >̂
Umsthrer bange !
h b.n so siel vo
Wir serea wü b
einen glück! chrn
Ergebnis  d
D-ntworr ac

'die ihnen noch«
Leiiauk'l den d
unskr-r Sacke,
staailicĥn NÄw

"schlosserchcl zum
' bsugsaMM den st
^Stunden dev,jE8
! UNS zu Haus ?, !

Roman ans dem
211

Sie find al
meine Mängel
heißt, sie in de
Sie mir womä
lasse die Schul
same Arbeit ha
find befriedigen
wie Energie un
Anfang an une;
an meine Wirts
für mich sein, n

!ru erreichen, dc
will ich Ihnen
um unser Leben
zuwerfen. Möc

,»Vorwärts, vor
Menschenkind- u
Ja, vorwärts ist
vorwärts mit d

M einem.
dieser Reis
langer Voi
Kapitalse
der Freihe
gewinnen,
uch etwas
dieser Fre
einige bat
runden, so
hatte» hau


	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]

